Br 


| 


— 


Abonnement für Stetun monatlich 50 Pfenmige, 
at Träg rlobn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mart, 


mit Laubbrerträgergel 2 Mart ©) 


Il el 


Pfennige. 


JIrfetste: Die Ageſpaltent Betitzeile 15 Siennige 
Nebattion, Dınd rb Verlag von N. Graßwonn. Strichſtunden nur von 12— 1 Ubr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Jeilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Februar und März 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich ericheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 


alle Poſtanſtalten an. 
? Die Redaktion. 


Deutſcher NMeichstag 
42. Sitzung vom 30. Jannar. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Kamele, 
Dr. Stephan u. A. a 

Präſident v. Leveß ow: Dem hohen Haufe 
habe ich Namens ſtines Vorſtandes folgenden Be⸗ 
richt zu erſtatten: Se. k. k. Hoheit der Kronprinz 
und Ihre k. k. Hoheit die Kronprinzeſſin haben ge- 
ſtern Nachmittag den Vorſtand des Hauſes zu em⸗ 
pfangen und von demſelben die ehrfurchtsvollſten 
Gladwünſche des Reichstages nur Beler des filber- 
nen Hochlettsſeſies entgegennehmen geruht. St. 
I. I. Hoheit der Kronprinz zugleih im Namen ſe⸗ 
ner hoben Gemahlin erwiderte dle Anſprache des 
Präſidenten mit dem Ausdruck beſonderer Freude 
darüber, daß die Theilnahme der Vertreter des ge⸗ 
ſammten Volkes an dem Familienfeſte feines Hauſes 
zum Ausdruck gekommen ſet, eine Theilnahme, von 
welcher aus der Nähe und Ferne außerdem unzäh⸗ 
lige Beweiſe eingelaufen ſtien. Der Kronprinz er- 
wähnte ferner, daß, inſofern es ihm vergönnt ge⸗ 
weſen jet, an der Einigung des deutſchen Reiches 
mitzuwirken, er nichts als ſeine Schuldigkeit gethan 
habe, und dieſe Schuldigkeit werde er auch ferner 
thun, wenn es ſich darum handelt, das deutſche 
Reich zu fördern und zu befeſtigen. Der Kron⸗ 
prinz beauftragte das Präſidlum, dem Reiche tage zu 
danken und beehite demnächſt jedes Mitglied des 
Vorſtandes mit einer kurzen Unterhaltung. 

Der Präſident giebt dem Hauſe Kennt ⸗ 
niß von dem abermaligen Eingange mehrerer Ga⸗ 
ben aus Amerika für die Ueberſchwemmten. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatsberathung. 

Etat des Reichs herres. Kaſernenbaulen. 

Im Kap. 6, Tit. 46, des außerordenilichen 
Etals werden 350,000 Mark als erſte Baurate für 
eint Kaſerne in Kaſſel gefordert. 

Die Abg. Härle, Dr. Möller und 
Richter (Hagen) beantragen Nichlbewilligung 
dieſer Forderung, weil das deulſche Reich nicht Geld 
genug beſitze, um jo theure Kaſel gen zu bauen. 

Die Forderung wird darauf, entgegen dem 
Antrage der Budget- Kommiſſton, geſirichen ein 
Gleiches geſchieht wit der Forderung von 300,000 
Mark für eine Kaſerne in Hofgelsmar. 

Im Titel 60 wird eine Summe von 200,000 
Mark zum Bau einer Kaſerne für eine vierte Es⸗ 
ladron 1. Huſaren Regiments Nr. 18 in Großen 
hain gefordert. 

Die Budget - Kommiſſion empfiehlt die Be⸗ 
willlgung. 

Abg. Richter (Hagen) behauptet, daß es 
ſich Hier um einen Prachtbau handle, mit einem 
noch weiter gehenden Luxus für Offizterswohnungen, 
Kaſinos 1c., ale man es in Preußen verlangt. Er 
empfiehlt deshalb die Nichtbewilligung dieſer Summe. 

Abg. Dr. Frege tritt für die Bewilligung 
der Forderung ein, indem er die etwas eigenthüm- 
lichen Berhältwifie Großenhains näher darlegt. 

Abg. Richter (Hagen) fragt, ob dies die 
Sparſamkeit ſet, welche die fächſiſchen Abgeordneten 
ihren Wählern verſprachen. Millionen und Mil- 
Harden würden dazu nicht aus reichen. 

Abg. Dr. Wind thorſt: Er bewillige über⸗ 
haupt leinen Luxus, wenn er es aber thue, fo ge⸗ 
ſchehe es namentlich für Sachſen, well dieſes Land 
feine Sympathie befige. Zur Prüfung der einſchla⸗ 
genden Berhältnifje beantrage er Zurücwelſung des 
Titels an die Budget Kommiſſlon. 

Dieſer Antrag wird von den Abgg. v. Min- 
nigerode, v. Bennigſen, Dr. Lae ker, 
Dr. Frege befürwortet, von den Abgg. Richter 
(Hagen), Baumbach, Hermes (Parchim) 
bekämpft, vom Hauſe indeſſen bel der Zählung mit 
148 gegen 105 Stimmen angenommen. 


Abg. v. Köller berichtet hierauf über das 


an die Budget Kommiſſion zurückgewieſene Kap. 24, 
Tit. 7 (Geldverpflegung der Truppen), für Preu⸗ 
ßen, Sachſen und Würtemberg und über den An⸗ 
trag des Abg. Richter (Hagen) auf „Vorlegung 
einer Ueberſicht über die Zahl der Mannſchaften, 
welche gegenwärtig als Hautboiſten, Spielleute ꝛc. 
bei den Regimenteſtäden und Truppentheilen Dienſte 
thun, ſodaun über die Aufwendungen, welche zur 
Unterhaltung dieſer Mannſchaften im Etatsjahr 
1882/83 aus Erfparnifien am Bekleidungefonds 
gemacht worden find." Die Kommiſſton empfiehlt 
die unveränderte Bewilligung der in Auſaß ge⸗ 
brachten Summen und durch die in der Kommij- 
ſton gegebenen Aufklärungen den Antrag Richter für 
erledigt zu erklären. Dieſe Aufklärungen beſtanden 
beſonders in einer ſehr detalllirten Erläuterung über 


den Verkauf der ſogenannten alten Kleldungeſtücke 


und der damit verbundenen Erilärung, daß niemals 
derartige Erſparniſſe auf Koſten der Bekleidung der 
Manxſchaflen ſelbſt gemacht wurden. Der Vertreter 
der Bundesregierungen ſagte eine Mittheilung über 
die Elſparniſſe :c. für einen Theil der Armee für 
das künftige Jahr zu, eine ſolche Mittheilung über 
die ganzt Armee würde indeſſen entſetzliche Schrel⸗ 
bereien verurſachen, ohre einen Werth für die Be- 
antwortung der Frage zu erhalten, welche Abg. 
Richter beantwortet wiſſen wollt. 

Ueber den Antrag Richter erhebt ſich eine lurzt 
Diskuſſion zwiſchen dem Antragſteller und 
dem Abg. von Min uigerode, indem Letz⸗ 
terer dem Erſteren vorwirft, daß er kein Wohlwollen 
für die Armee befipe und lein richtiges Verſtändnlß 
von derſelben habe, worauf Abg. Richter (Ha⸗ 
gen) erwidert, daß ihm von Offlzteren gejagt wor⸗ 
den jet: Herr Richter, Sie würden in manchen 
Dingen nicht ſo leicht durchdringen, wenn wir nicht 
einen jo unglücklichen Vertheidiger hätten, wie den 
Herrn von Minnigtrode. (Schallende Heiterkeit.) 

Die Anträge der Budget Kommiſſlon werden 
genehmigt, und iſt damit der Etat der Militärver⸗ 
waltung erledigt. 

Es folgt die Berathung des Etats der Poft- 
und Trlegraphen Verwaltung. 

Bel Titel 1 befürwortet Abg. Dr. Lingens 
die Geſuche der Pofl- und Telegraphenbeamten um 
elne verminderte Arbeitszeit; die Dlenſiſtunden 
dauerten gegenwärtig 11 bis 12 Standen. Ein 
anſpannenderer Dienſt wie in Deutſchland beſtehe 
in keinem anderen Lande. Aus vielen Theilen des 
Reiches, namentlich auch aue Sachſen, ſelen ihm 
Zuſchriften zugegangen, in welchen ein gewiſſes 
Miß behagen über ihre gegenwärtige Lage zum Aus- 
druck gebracht wird. Es werde darin geſagt, daß 
der flühere Zuſtand vlel beſſer geweſen als der 
heutige. In den Zuſchriften werde auch das An- 
ſinnen geſtellt, das Reichsbeamtengeſetz dahin zu 
vervollſtändigen, daß die einzelnen Beamtenſtellungen 
genau Haffifiziet werden. Redner tritt dann welter 
füc eine Einſchränkung des Sonntagsdienſtes ein. 
In den Zuſchriften heiße es in Bezug auf din 
Sonntagsdienſt, daß, während für alle anderen 
Beamlen die Woche aus ſechs Arbeitstagen beſtehe, 
für 95 Prozent aller Poſtbeamten der Grundſatz 
feſtgehalten werde: die Woche habe ſieben Arbelts⸗ 
tage. Redner beantragt: den Herrn Reichskanzler 
zu erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen: A. daß 
an Sonn- und Feſttagen nur Briefe, Poſtlarten 
und mittelſt Poſtdebit zu beziehende Zeitungen an⸗ 
zunehmen, zu befördern, auszugeben und zu beſtellen, 
dagegen Waarenpioben, Drucksachen, Packtte, Geld⸗ 
und Weirthſendungen — infofern ſolche nicht als 
durch Eildoten zu beſtellende aufgegeben werden — 
vom Dienfle auszuſchlleßen fein‘; B. daß an Sonn 
und Feſttagen Telegramme mit einem Aufſchlage 
von 20 Pfennigen zu belegen ſelen. 

Oer Staats ſekretär Dr. Stephan ſteht den 
Anregungen, die der Zenhumsabgeordne e Lingens 
giebt, im Prinzip nicht unſympathiſch gegenüber, 
giebt aber zu erwägen, daß die ſachlichen Schwierig 
leiten, die tiner vollen Sonntageruhe ſich entgegen ⸗ 
fiellen, urüberwindlich ſeien. Die Poſtverwaltung 
thue ſchon jetzt ihr Möglichſtes, um den Beamten 
die Erholung zu gewähren, die ſie beauſpruchen 
dürfen, ohne daß die Intereſſen des Dlenſtes 
darunter leiden. Die abſolute Durchführung der 
Enthaltung von aller Arbeit ſei aber hier ebenſo 
wenig denkbar, als bel der Landwirthſchaft und in 
anderen Betrieben. Man bedenke nur, daß von 
allen lebenden Menſchen jeder „ebente gerade am 
Sonntag jene Gratulationsbriefe erhalte. Sollten 
ihm dieſelben nun vorenthalten und ihm eine Frtudt 


: Mittwoch, den 31. 
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verſagt bleiben, weil die Sonntagsruhe es erfordere. 
Die Nich tbefö nderung der Telegramme am Sonntag 
ſei nicht angängig, da am Sonntag durchſchnatlich 
14,400 Telegramme aufgegeben worden. Dieſe 
Beeisfluffung und Hemmung des Geſchäftsverkehre 
könne die Poſtverwaltung nicht auf ihre Vtrant⸗ 
wortung nehmen. So gut ſie wiſſe, daß der 
Menſch nicht des Sabbaths wegen ſondern der 
Sabbath des Menſchen wegen da jet, ebenſo gut 
kenne er die Pflichten, die er für die Forderung 
und Erleichterung des Verkehrslebens in allen Be ⸗ 
stehungen habt. 

Auch der nationalliberale Abg. Böttcher 
bezweifelt, daß die Durchführung des Lingens'ſchen 
Antrages möglich fein werde. Er fürchtet von dem⸗ 
ſelben Verlehrs⸗Beſchränkungen, die ſchlimmer ſein 
würden als das Gute, welches dadurch angeſtrebt 
wird. Der Redner giebt dann den lebhaften Wunſch 
iu erkennen, daß von Reichswegen für einheitliche 
Poſtwerthzeichen geſorgt werden möge. Der jetzige 
Zuſtand der beſonderen Poſtfreimarlen ſüddeutſcher 
Staalen entſpieche in keiner Welſe der Elnheltsldee 
des Reiches. 

Staatsſelretär Stephan: Die alljährlich 
vorgelommenen Klagen über die mangelhafte Ein- 
beit der Poſtwerthieichen haben ſich in Folge der in 
litzter Zeit in Süddeutſchland ſtattgehabten Ausſtel 
lungen im letzten Jahre noch vermehrt. Es ſelen 
auch an den Bundesrath hierauf bezügliche Einga⸗ 
ben eingegangen, die dem betreffenden Aut ſchuſſe 
jetzt vorltegen; ein Beſchluß über dieſelben ſel aber 
noch nicht gefaßt. 

Abg. Dr. Arnold: Die religiöſe Silte der 
Frage gehöre feiner Anſicht nach nicht vor dat 
Haus, dagegen ſel die Verlehrsfrage die hervor 
ragende und hierin müſſe er zugeben, daß der Ver⸗ 
kehr auch geflatte, den Poflbeamien eine größere 
Ruhe zu gewähren. Unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen komme es vor, daß Poſtbeamte oft Monate 
lang keinen dienſtſreien Sonntag haben, das zerſtöre 
das Familienleben und führe andererſeits wieder 
dieſe Beamten der Sozialdemokratie in die Arme. 
(Redner iſt bei ſeinem ſchwachen Organ und der 
im Haufe heriſchenden Unruhe im Zuſammenhange 
auf der Tribüne nur ſchwer verſtändlich.) 

Abg. Payer (Volkspartei): Bei allen Sym⸗ 
pathien für die Poſlbeamten könne er ſich doch nicht 
für den Antrag erklären, weil er praktiſch nicht 
durchführbar ſel. Dagegen wolle er die Boflver- 
waltung ersuchen, den Poſtannahmedienſt zu be⸗ 
ſchränken, namentlich in den kleineren Städten. 
Den Poſtausgabedienſt wünſcht er auf eine ein⸗ 
malige Beflelung zu beſchränken und den Aus⸗ 
gabedleuſt für Waaren, Waarenproben und Packete 
am Sonntage gänzlich einzuſtellen. Auf dieſe Weiſe 
werden die Intereſſen der Bevölkerung und die In- 
teieſſen der Poſtbeamten gewahrt. Redner erklärt 
fi gleichfalls für eine Einheitlichkeit wer Poſtwertb⸗ 
zeichen. Vor allem aber fordert Redner, daß Poſt⸗ 
karten, welche nicht oder uicht genügend franfict 
find, nicht, wie bisher, nicht befördert werden, ſon⸗ 
dern mit Belaſtung tines Straſportos zur Abjen- 
dung gelangen. 

Ein Antrag auf Schluß der Dis kuſſton wird 
angenommen. 

Ueber den Antrag Lingens wird bei der dritten 
Berathung abgeſtimmt werden. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 


Dentſchland. 
Berlin, 30. Januar. 


— Ein Augenzeuge ſchreibt der „Tgl. Roſch.“ 
über den Hotelbrand in Milwauler folgende Ein- 


selnpeiten, die auf das Intereſſe und Mitgefühl un ⸗ 


ſerer Leſer Anſpruch machen dürften : 

Der Berichterſtatter konſtatlit, daß ein großer 
Theil des Newhall-Houſe bereits in vollen Flammen 
geſtanden habe, als die Feuerwehr an der Brand⸗ 
ſtätte anlangte. Als fie endlich in Thätigkeit kam, 
war von dem brennenden Gebäude nichts mehr in 
retten. ‚ 

„Zur Zeit des Ausbruchs des Brandes befan 
den ſich nur die Poliziſten des betreffenden Diſtrikts, 
die Reporter der belden Morgenzeltungen und einige 
verſpätete Nachtſchwärmer auf dem Brandplatze, eine 
halbe Stunde ſpäter umgab bereits eine nach Tau ⸗ 
ſenden zählende Menſchenmenge das Gebäude, welche 
ſprachlos vor Schrecken das ſich ihr darbletende 
Schauſpiel betrachtete. Nur wenige Zuſch auer folgten 
der Aufforderung der Polſzel, bei dem Aufhalten 


von Springnetzen zu helfen, und die Wenigen reich⸗ 
ten nicht aus, eine wirkungsvolle Benutzung dieſer 
Rettungs vorrichtung zu geſtatten. 

Ueberall erſchlenen in den oberen Stockwerken 
der Gebäude die armen Inſaſſen an den Feuſtern, 
vergebens die unten gaffende Menge in der herzzer⸗ 
relßendſten Welſe um Hülfe auflehend. Ein Mann, 
der Name wurde bisher nicht bekannt, kletterte aus 
ſeinem Zimmer, an der Ecke der beiden Straßen im 
fünften Stockwerk gelegen, von den Flammen ge⸗ 
trieben auf den Sims, wo er etwa 20 Minuten 
lang ſtand, vor dem furchtbaren Sprung auf das 
100 Fuß tief darunter befindliche Straßenpflaſter 
zmückſchautrnd. Endlich wurde er verwirrt, ließ 
ſeinen Haltepunkt fahren und ſtürzte auf das Neß 
herab. Von der Wucht feines Falles wurde daſ⸗ 
ſelbe den Leuten, die es ausgeſpannt hielten, aus 
den Händen geriſſen und mit einem lauten Krach, 
der jedem Zuſchauer das Herz erbeben machte, ſchlug 
er auf das Stein pflaſter. Die zerſchmetterte Leiche 
wurde in das Bureau der American-Erpreß Geſell⸗ 
ſchaft, welche bereitwilligſt ihre Geſchäftsräume zur 
Aufnahme von Verunglückten zur Verſügung geſtellt 
hatte, gebracht. In einem Fenſter des ſechſten Stock⸗ 
werks, gerade über dem erwähnten Eckfenſter, aß 
ein Mann zuſammengekauert, wle geiſtesabweſend 
in dit ſchreckliche Tiefe ſtarrend und von Zeit zu 
Zelt einen ſchrecklichen Schrei aue ſloßend, welcher 
allein die ganze Größe der Qual des dem Tode 
Verfallenen erkennen ließ. Immer mehr näherten 
ſich die Flammen ſeinem Standpunkte, doch ſchien 
er dies gar nicht zu bemerken. Zuerſt verſengten 
fie ihm das Haar und züngelten ſchon nach ſeinen 
Nachtkleibern. Noch einen verzweifelnden Blick warf 
er auf die Vollomenge und dann flürgte er mit 
einem unartikulirten Laut in das Flammenmeer zu⸗ 
rück — auf Nimmerwiederſehen! 

Ein Ehepaar, Allen Johnſon und feine junge 
Gattin, tauchte an einem Fenſter im dritten Stock⸗ 
werk auf. Ein Fangnctz wurde unter ihnen aus⸗ 
geſpannt und vieltauſendſtimmigen Zuruf der Menge 
forderte fie zu dem verhängnißvollen Sprunge auf. 
Johnſon nahm zärtlichen Abſchied von ſeiner Gattin 
und ſprang dann weit hinaus in die Luft. Zwar 
fing ihn das Netz auf, allein ſein Gewicht entriß 
es den Händen der Haltenden und entſeelt fiel John⸗ 
ſon auf die Straße. Seine Gattin folgte. Sie 
ſchlug gegen die Pfoſten der im zweiten Stockwerke 
befindlichen Veranda und tödtlich verletzt wurde ſie 
vom Erdboden aufgehoben. Wenige Minuten ſpä⸗ 
ter verſchied die Unglückliche. 

Ungefähr ein Dußend Perſonen ſprangen ans 
den Fenſtern der Front an der Michigan⸗Straße. 
Jeder Sprung bedeutete Tod oder zeiſchmetterte 
Glieder und nicht weniger als vier dieſer unglück⸗ 
lichen Springer lagen zur ſelben Zeit todt und 
furchtbar entſtellt auf dem gefrorenen Straßen 
pflaſter. 

In einer engen Gaſſe, welche das Hotel von 
einem Bankgebäude trennt, fand man Morgens um 
6 Uhr fieben Dienſtmädchen, theils tobt, theils in 
den letzten Zügen liegend, vor. Die weiblichen 
Dienſtboten des Hotels, welche im ſechſten Stock⸗ 
werke nach der Gaſſe hinaus ſchliefen, waren am 
ſchlimmſten dran. Zwei Mädchen, Stubengenoſſin⸗ 
nen, waren beim erſten Lärm erwacht und, ſchnel 
die nothdürftigſten Kleidungsſtücke überwerfend, wa⸗ 
ren fie, ihre Genoſſinnen allarmirend, durch den 
Rauch und die Flammen nach der Treppe geflärit, 
Einer der Beiden gelang es, das Parterre zu er⸗ 
reichen, aber dott verließen fie die Kräfte und be- 
wußllos ſank fe zu Boden. Ihre Begleiterin hatte 
auf dem Wege treppabwärts bereits dieſes Schicksal 
erreicht. Ihre verkohlte Leiche wird man wohl mit 
vielen anderen nach Wegräumung des Schuttes 

aden. 
5 Unter ſaſt unmenſchlichen Anſtrengungen gelwg 
es zwei braven Feuerwehrleuten, von dem Dach 1 
Banlgebäudes eine Leiter über die Gaſſe nag m 
Fenſter im 6. Stockwerke zu legen und auf dn 
Steige in ſchwindelnder Höhe ſechs Mädchen d 
und vier als Leichen aus dem Gebäude zu ja ff en. 
Unter den ſechs Geretteten befand ſich eine cu, 
welche bereits von dem Qualm belänbt war 1 0 
an Händen und Beinen über die Leiter geſch lu ppt 
werden mußte. Als fie ſich etwa in der Mitte be⸗ 
fand, glitt ihr Körper aus, der Mann, welder f. 
in den Händen gefaßt hielt, ließ dieſe los u. ie 
hing ſie, zwiſchen Himmel und Erde ſchweben! u 
an einem Fuß noch von dem zwellen Fent hr 
mann gehalten. Jeden Augenblick erwartele may 


nehmen. 


die Leiter einſchlagen oder unter dem bedeutenden unſerer Muſilfreunde verdient. 


Oewicht zuſammenbrechen zu ſehen, allein ein güti⸗ 
ges Schickſal bewahrte Retter und Geretiete davor. 
Es gelang, die Fran auf das Dach des Bankge⸗ 
bäudes zu ſchaffen und der laute Jubel der Zu 
ſchauer belshute dle wackeren Beamten. Von den 
50 Dienſtmädchen des Hotels ſtsd gegen 30, auch 
bier weiß man die genaue Zahl noch nicht, umge- 
kommen, reſp. werden vermißt. 

Sehr hinderlich beim Retitungswerke war das 
dichte Gewebe von Telegraphendrähten, welches ſich 
längs der beiden Frontſelten des Hotels hiazog. 
Eine Anzahl der aus den oberen Etagen herabſprin ⸗ 
genden Leute fiel auf die Drähte, welche ſich tief in 
das Fleiſch der Springer eingruben und ſie daun 
mit Vehemenz zurück auf das Straßenpflafter ſchleu⸗ 
derten. Zwei blieben als Leichen in den Drähten 
hängen und fielen erſt nach einer ganzen Weile zu 
Boden. 

Um 5 Uhr war das ganze Innere des Ge⸗ 
bäudes eine einzige Flammengloth. Kurz darauf 
ſtürzten die oberen Etagen unter donnerähnlichem 
Gtiöſe auf die unteren herab, dieſe im Sturze mit 
ſich forereißend. Sogleich ſchoß eine Ftuergarbe 50 
Fuß hoch in die Luft und ſtreute einen Regen von 
Funken und glühender Aſche über den ganzen noͤrd⸗ 
lichen Stadttheill aus. Nur eine dichte Schneedecke, 
welche auf den Häusern lag, reitete Milwaukee vor 
einer ungeheuren Feuers brunſt Als auch um 146 
die Broadwey Front des Gebändes einflürzte, wurde 
ein Telegraphenpfahl mit niedergeriſſen, von dem 
der Ftuerwehrmann van Haag niedergeſchlagen und 
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er mehrere Stunden 
ſpäter unter den graͤßlichſten Schmerzen verſchied. 

Die Pollzeipatrouille brachte 26 Leichen nach 
der Morgut, wo dieſelben auf den Marmortiſchen 
und wegen Mangels an Platz auch theilweiſe auf 
dem Fußboden dicht neben einander aufgehänft wur ⸗ 
den. Ein großes gemeinſames Grab wird die Nicht 
idenliſtzirbartn aufnehmen. 


Provinzielles. 

Stettin, 30. Januar. Auf Einladung des 
„Oenithologiſchen Vereins" hielt geſtern Abend in 
der Aula des Realgymnaſtums Herr Dr. Brehm 
vor einem überaus zahlreich erſchlenenen Pabllkum 
einen interiſſanten und lehrreichen Vortrag über 
„Wald, Wild und Waidwerk in Sibirien“. Wir 
waren leider behindert, dem Vortrage beizuwohnen 
und reproduziren daher nachſtehend das Referat der 
„N. St. Zig.“ über denſelben: Der ſtbiriſche Ur⸗ 
wald mit allen ſeinen Elgenthümlichkeiten, feinem 
wilden geheimnißvollen Charakter, der den Fremd ⸗ 
ing wunderbar anzieht, aber ein Eindringen bis in 
ſeine tlefſten Tiefen mit ebenſo entſchledenen Hemm ⸗ 
alffen zurückweiſt, wurde in feſſelnden Zügen ge- 
ſchildert. Dieſe ungeheuren Waldgürtel, in denen 
nur der vom Himmel herab zuckende Strahl und 
der Alles niederwerfende Sturm Wandel ſchafft, 
laſſen natürlich ein „waldheimliches“ Gefühl, wie 
unſere wohlgepflegten deutſchen Wälder nicht auf- 
kommen, dazu fehlt ihnen vor allem das fröhliche 
Hang- und ſangreiche Thlerleben, das ſelbſt unſert 


Nadelwälder zum einladenden Aufenthalte macht: 
die ftbiriſchen Wälder find ſtamm. Obwohl fie 


einen großen Reichthum an Thieren beſitzen, ſo 
kann es dem Jäger doch paſſiren, daß er tagelang 
nach feiner Beute fehlgeht; heute ſtoͤßt er vielleicht 
auf ein Volk von drei- bis vierhundert Birkhühnern, 
während er dann wleder tagelang ſuchen mag, ohne 
auch nur ein einziges zu ſehen. Dieſer Mangel er- 


ſchwert denn auch das Jagen in den ſtbiriſchen 


Wäldern jo ungemein und macht ein Vordringen 


in mehr der Mitte zu gelegene Theile unmöglich. 


Einheimiſche Jäger wollen bis auf hundert Werft 


vaorgedrungen ſein, was ſelbſt, wenn es wahr wä e, 


immer noch wenig ſein würde im Verhältniß zu der 
Ausdehnung dieſer ungeheuren Flächen. Redner 
schildert dann den ſibiriſchen Waldmann, der in 


ſeinem Sinne immerhin als tüchtiger erfahrener 


Jäger gelten kann; nach unſeren waldmänniſchen 
Begriffen würde er allerdings ſchlecht beſtehen. Nicht 
fo ſehr mit der Waffe in der Hand, als mit allerlei 
feln erſonnenen Fallen geht er dem Thiere zu Leibe 
und obwohl es ihm keineswegs an Muth gebricht, 
dem Bären mit dem bloßen Sauſpieß entgegenzu⸗ 
treten, ſo zieht er es doch vor, am Tage in aller 


Ormächlichkeit vielleicht Hunderte von Fallen aufzu⸗ 


ſtellen und aus ihnen bequeme Beute entgegenzu 
Mit reichſter Sachkenntniß wußte Redner 
‚feine Hörer in dieſes ſibiriſche Jaͤgerleben einzufüh- 
ten, Fallen und Apparate der mannligfachſten Art 
wurden mit großer Anſchaulichlelt beſchrie ben, je 
nach dem Wilde, dem fie nachſtellen, verſchirden ein- 


gerichtet, mit einem Aufwande von Lil und Scharf⸗ 


finn und einer jo genauen Kenntuſß des Thier ⸗ 
lebens, wie, man fie nur ſelten findet. Die Fülle 
des fachlichen Materials, das der Redner vor ſel⸗ 


nem Publikum nach und nach entfaltete, verrleth, 


mit welcher feinen Beobachtungsgabe er an Ort und 


Stelle die Dinge aufzufaſſen geſucht, wie auch das 
eminente Darſtellungstalent, das wir an dem Ber- 


fuaſſer des „Thierleben“ lennen. 


— Die aus dem letzten Koßmaly⸗Jan⸗ 
coins Konzerte vortheilhaft bekannte jugend ⸗ 
liche Vlolln⸗Virtuoſtn Fräul. Steinhardt aus 
Berlin wied, wie uns mitgetheilt iſt, in dem 
Donnerſtag⸗Konzert der Jancovins⸗Kapelle noch ⸗ 
mals auftreten. Wir machen daher aaf daſſelbe 
ganz beſonders aufmerkſam. Fräul. Steinhardt if, 


trotz ihrer großen Jugend, bereits eine Künſtlerin 


von hervorragender Bedeutung. Ihr vorzügliches 
Spiel gewinnt durch die Anmuth und Beſcheldenhelt 
ihres Auflretens. 

— Am gleichen Tage (Donnerſtag) ſiadet in 
den eleganten Reſſoucenräumen des Vereins junger 


Kaufleute ein Konzert der Geſangs lehrerin Ae 


Hedwig Boldt fait, das ebenfalls die Beachtung 


Das Piogramm iſt 
vlelſeitig und umfangreich und dürfte bei der großen 
Zahl begabter Schülerinnen, über die Fräul Boldt 
zufolge ihrer tüchtigen Unterrichtsmeihode verfügt, 
Anſpruch auf zahl eichen Beſuch erheben. 

— Der Stetliner Lloyddampfer „Kätie“, Ka⸗ 
pitäs Pettowely, iſt am 30. d. Mts., Vormittags, 
von Liverpool nach Newyork abgegangen. Derſelbe 
wird doit nach Stettis laden und dann am A. 
April von hier mit Gütern und Paſſagieren wieder 
nach Newyork erpebist werden. 

— Vorgeſtein Vormittag wurde auf dem Eiſe 
der Oder oberhalb des ſtädtiſchen Steinhofes eine 
blaue Wintermütze neben einem Loch gefunden. Es 
iſt anzunehmen, daß dort elne Perſon verunglückt iſt. 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr entſtand in 
dem Haufe große Oderſtraße 28 eine größere Fruers⸗ 
brunſt. Auf dem Boden dieſes Grundſtücks hat die 
Droguen Handlung von H. Oelkers einen La- 
gerboden, auf welchem auf bisher nicht ermittelte 
Weiſe Feuer ausgebrochen war, welchts ſich ſehr 
ſchnell verbreitete, jo daß beim Eintreffen der Feuer 
wehr bereits der ganze Dachſtußhl in Flammen ſtand. 
Dank dem energiſchen Eingreifen derſelben gelang es 
nach vierſtündiger Thatigkeit, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken, doch iſt der entſtandene Scha ⸗ 
den ein nicht unbedeutender. 

Stargard, 30. Januar. Die am 10. Ja; 
nuar cr. ſtattgehabte Viehzählung hat für den hie⸗ 
ſigen Ort folgendes Reſultat ergeben: Unter 1319 
Häuſern überhaupt befanden ſich 733 Häuſer mit 
Vlehbeſtand und zwar gehalten von gerade 1000 
viehbeſitzenden Haushaltungen. Es wurden ge⸗ 
zählt: 691 Pferde, 948 Stück Rindvieh, 2807 
Schafe, 743 Schwelne, 865 Ziegen und 563 
Blenenſtöcke. 

Greifswald 30. Januar. Der in dieſen 
Tagen erfchienene Jahresbericht der rüglſch-pommer⸗ 
ſchen Abtheilung der Geſellſchaft für pommerſche 
Geſchichte und Alterihums kunde für die Jahre 1879 
bis 82 giebt ein anſchauliches Bild über die Thä⸗ 
tigkeit dieſes Vereins. Von den 185 Mitgliedern 
des Vereins gehö:en gerade 100 unſerer Stadt, die 
übrigen zum größten Theil Stralſund und der ſon⸗ 
ſtigen Nachbarſchaft an. Die Schrift beginnt mit 
einer Beſchreibung der zweihundertjährigen Feier des 
Croyfeſtes am 19. Juli 1880. Dem folgen die 
Nekrologe der verſtordenen Senioren des Vereins 
Georg Filedrich Schöͤmann, Joh. Friedrich Bernhard 
Qulſtorp und Karl Grädener, an deren Stelle ge- 
treten ſiad Freiherr v. Bohlen auf Bohlen dorf, Ge⸗ 
heimrath Profeſſor Dr. Baumſlark und Geheimrath 
Dr. Teßmann. Kurz vor Vollendung des Berichts 
iſt auch Frhr. von Bohlen veiſtorben, demſelben iſt 
im Nachtrag gleichfalls ein Nek blog gewidmet. Den 
Nekrologen und perſönlichen Nachrichten über einige 
andere Mitglieder folgt der Bericht über die wiſſenſchaft 
liche Thäligkeit. Aus dieſem auch für weitere Kreiſe viel 
des Intereſſanten enthaltenden Theile gedenlen wir 
unſern Liſern einige eingehende Mittheilungen zu 
machen. Der Vorſtand und Kaſſenführer der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt Prof. Dr. Byl. 

+ Arnswalde, 30 Januar. In der geſtern 
ſtattgehabten zahlreich beſuchten Verſammlung des 
biefigen Zweigvtrelns der Guſtav Adolf-Stiftung 
hielt, nach Eröffnung derſelben durch den Vo sitzen ⸗ 
den, Superintendent Keelbig, der Paſtor Vogel aus 
Sandow Vortrag über den Soweden könig Guſtav 
Adolf, dann ſprach der Vorſitzende über die Aufga- 
ben und die weitere Thängkeil des Vereins und 
theilte darauf mit, daß in deſem Jahre, und zwar 
auf den 20. November, der 400jährige Geburtstag Dr. 
Martin Luthers fällt. Er machte den Vorſchlag, 
denſelben in hleſiger Stadt in der Weiſe feſtlich zu 
begehen, daß am 19. und 20. November Gottes ⸗ 
dienſt und offizielle Schulſeier ſtattfände, während 
der ganzen Woche aber in öffentlichen Lokalen auf 
die Feier bezügliche Vorträge gehalten würden. Die 
Verſammlung genehmigte einſtimmig dieſe Vorlage 
und beauftragte den Vorſtand, feiner Zeit die er 
forderlichen Arrangements zu treffen. Schließlich 
fanden wieder viele Beltritteerklärungen ſtatt. 


Landwirthſchaftliches. 
Drei Fragen betreffend Kartoffelfäule. 
Von A. Schrohe. 


Nach dem, was bis jetzt bekannt, iſt die Naß⸗ 
und Zrodenfänle der Kartoffeln die Folge des Le⸗ 
bens prozeſſes eines Pilzes; es befindet ſich der letz⸗ 
tere in trocken faulen Knollen in der Ruhe, d. h. 
fein Wachethum iſt zeltwellig unterbrochen, in naß⸗ 
faulen iſt er in Thätigkeit, d. h. er wächſt und 
vermehrt ſich. Kommt dieſer Pilz in Berührung 
mit der Luft, wie es bei verletzten und naß faulen 
Kartoffeln der Fall if, jo ſendet er Sporen aus, 
die ſich mit jedem Luftzuge verbreiten, in den Bo⸗ 
den gelangen und aus demſelben bei Gelegenheit in 
neues Saatgut einwandern, um daſelbſt das Zer- 
ſtörungswerk abermals zu beginnen. Angeſichts 
dieſer Thatſachen ſollte jeder Landwirth ſowohl als 
auch Kartoffelbrenner jetzt, wo viele deulſche Landes ⸗ 
theile wieder von jener Plage heimgeſucht find, über⸗ 
legen, wie er nach ſeinen Kräſten jenem Uebel 
wenn auch nicht plötzlich Einhalt gebieten, fo doch 
wenigſtens im nächſten Jahre es moͤglichſt beſchrän⸗ 
ken kaun und ſich unter anderen folgende drei Fra 
gen vorlegen: welche Vorſichtsmaßregeln find zu 
berückſichtigen beim Aufbewahren von Kartoffeln 
I) in Kellern, 2) in Graben und Mieten, und 3) 
welche in Bezug auf das Saatgut für das nächſte 
Jahr? 

Zu 1. Mit den Kartoffeln, ſowohl geſunden 
als kranken, gelangen unvermeldlicher Welſe gewiſſe 
Quantitäten Erde, Wurzeln ze, gemeinschaftlich in 
den Keller; nach der Kampagne, d. h. nach der 
Räumung der Kartoffeln, bleibt ein gut Theil jener 
Begleiter untermengt mit faulen Kaxtoffelreſten im 


Keller zurück. Dieſe Rüdjlände gewähren den beſten 
Anſtedelungsplatz und die günſtigſten Lebens bedin ⸗ 
gungen für die genannten Sporen und es werden 
ſich dieſelben auch an den fruchten Wänden und der 
Decke einniſten; finden nun die nächſtjährigen Kar- 
toffeln jene Reſte noch in den Kellern vor, fo wer⸗ 
din fie aller Wahrſcheinlichkeit nach der Fäule an⸗ 
beim ſaben, auch wenn fie geſund geerntet waren. 
Die goldene Regel für jede Brennerei, welche ſich 
in dem Worte „Reinlichlelt“ zuſammenfaſſen läßt, 
gült alſo auch für den Keller. Man nehme daher 
ſofort, nachdem die Vorräthe aufgebraucht find, eine 
gründliche Reinigung deſſelben vor — Wände und 
Decke nicht za vergeſſen; nachdem das geſchehen, 
dürfte es ſich wohl empfehlen, die Wände and 
Decke des Kellers mit einer Löſung von roher Soda 
in Waſſer, dem man ein Qxantum roher Karbol 
ſäure, wenn thunlich, zugeführt hat, ein oder wel 
Mal anzuſtreichen, den Boden aber mit einer etwa 
zweizölligen Schicht geflebter Aſche zu bedecken, als 
Unterlage und Schutz für die nächſt eingebrachten 
Kartoffeln. 

Zu 2. Da die Sporen durch die Luft fort- 
getragen werden, jo kennt ihre Verdreitungsfähigkett 
faſt keine Grenze und kaun ihre Anweſenheit eigent- 
lich innerhalb und oberhalb jeden Bodens voraus- 
geſetzt werden; es iſt jedoch einleuchtend, daß jener 
Boden, welcher die faulen Kartoffeln in Mieten 
und Gruben umgeben hat, gan; beſonders iuſtzirt 
ſein wird. Aus dieſem Grunde möchte es ſehr 
gerathen ſein. im nächſten Jahre jene Behälter 
an einem anderen und zwar entfernteren Platze an⸗ 
zulegen. 

Zu 3. Das Saatgut für dis nächſie Jahr 
ſollte ſehr bald und ſorgfälligſt ausgewählt und 
gejondert aufbewahrt werden. Solchen Kartoffel 
ſorten, die ſich gegen die Krankheit als beſor ders 
widerſtandsfähig erwieſen haben, iſt der Vorzug zu 
geben; es wäre vielleicht noch zu erwägen, ob nicht 
eben dieſe Sorten für dieſen Zweck aus Gegenden 
zu beziehen find, die von der Fäule dleſes Jahr 
ganz verſchont geblieben find. 

Vorſtehende Bemerkungen zu obigen Fragen 
kö auen und wollen kein neues Licht in die Welt 
bringen; über den Gegenſtand beſſer unterrichtete 
Leſer aber fühlen ſich durch dieſelben vlelleicht ver⸗ 
anlaft, ihre Keuntuiß und Erfahrung nach dieſer 
oder jener Richtung zum allgemeinen Beſten mitzu 
theilen. Die Reblausfrage regt ja auch in Deutſch⸗ 
land gegenwärtig ſo zu ſagen alle Kreiſe auf und 
nimmt die Aufmerksamkeit und Fürſorge der Regie 
rungen in Anſpruch; liegt denn die Frage der 
Kartoffelfäule weniger nahe, macht ſie ſich nicht 
drückend genng geltend oder aber ſteht es bereits 
feſt, daß wir derſelben für immer und ohne beſſere 
Aus ſicht machilos gegenüber ſtehen, da jo wenig oder 
faſt nichts zur Bekämpfung dieſer Kalamität verſucht 
wird? Es ſel geſtattet, an dleſer Stelle daran zu 
erinnern, daß die Krankheit der Kartoffelfäule nicht 
nur die deutſche Induſtrie und die deutſche Land⸗ 


und Kind mit der Kuute behandeln, ſchinden oder 
lebendigen Leibes verbrenmn ſehen. Er empfindet 
für Niemanden etwas. Selin Sinnen und Trachten 
iſt einzig auf Raub gerichtet und er ſchreckt vor 
keinem Mittel zurück, ſich dieſen zu ſichern, ſo ver⸗ 
werflich es auch ſein mag. [7] 


Te legraphiſche Depefchen. 
Schwerin, 30. Januar. Das erbgroßherzog⸗ 
liche Paar tft heute in Begleitung des Drer-Medi- 
zinalrathes Dr. Müller üder Paris nach Mentone 
abgereist, woſelbſt der Erbgroßherzog wegen ange · 
griffener Geſundheit Aafenthalt nehmen fol. Die 


As kunft in Mentone wird Donnerſtag Nachmittag 


erfolgen. 

Lüttich, 30. Jannar. Dem Joumnal „La⸗ 
Meuſt“ zufolge muß der König auf's Neue das 
Zimmer hüten. Die Aerzte daben ihm abſolute 
Ruhe anempfohlen 

Paris, 30. Januar. Auf Erſuchen des Brä- 
fiventen Grevy werden der Kitegs miniſter und der 
Marineminister die Giſchäfte bis zur Ernennung 
ihrer Nachfolger fortführen. Wie is heißt, hätte 
General Campenon ſich bereit erklärt, das Kriegs⸗ 
miniſterium zu übernehmen. 

Bon den geſtein vertheilten zwei Gelbbüchern 
detrifft das eine die egyptiſchen Entſchädigungen, das 
andere die Frage bezüglich Madagaskars. Letzteres 
weiſt auf die fortgeſetzten Plackertien der Behörden 
der Hovas den franzöſiſchen Staats angehörigen ge- 
genüber hin. Die Verhandlungen mit der mada⸗ 
gaſſiſchen Geſandtſchaft in Paris ſeien an der Frage 
wegen des Eigenthumsrechtes der Ausländer geſchei⸗ 
tirt. Frankreich habe unter Bezugnahme auf den 
Bertrag von 1868 das Eigenthumerecht in An- 
ſpruch genommen, während die Hovas nur eine 
Erbpacht auf 25 Jahre zugeſtehen wollen. Eng⸗ 
land ſprach darauf die Befürchtung aus, daß feind⸗ 
ſchaftliche Maßregeln Frankreichs die Sicherheit der 
Ausländer in Madagaskar gefährden könnten. Du⸗ 
elere erklärte, er halte ſolche Auffaſſungen für un ⸗ 
gerechtfertigt, doch een Feindſeligkelten in Folge des 
Abbruches der Unterhandlungen immerhin möglich. 
Lord Granville bot darauf eine Mediation Eng- 
lands an, welche Duclerc jedoch unter Danſſagung 
für die freundſchaftliche Haltuag Granville e ab⸗ 
lehnte, indem er gleichzeitig erklärte, er halte es für 
unnütz, daß der wadagaſſiſchen Geſandtſchaft durch 
die franzöſiſche Regierung nochmals Aufklärungen 
über die Anſichten Frankteichs gegeben würden 

Paris, 30. Januar. Deputirtenkammer. 
Jortſetzung der Beratpung der Vorlage belreffend 
die Maßtegeln gegen die Thronprätenten. Leon 
Renault ſuchte nachiuwelſen, daß der Antrag Flogud 
den wahren Interefjen der Republik zumiderlaufe. 


Proſtriptlonsgeſetze würden keine Regierung retten f 
er glaube, die vorgeſchlagenen Maßregeln, welcht 


einen Eingriff in die Freihelt enthlelten, würden 
nicht die Billigung des allgemeinen Smmrechts 


wirthſchaft ungehtuer ſchädigt, ſondern daß fie auch finden. Auf die von einem Deputirten gegen ihn 
eines der unentbehrlichſten Lebensmittel im hohen gerichtete Bemerkung, er jet O⸗leanlſt, erklärte Re⸗ 


Grade verthenert, ohne einen Zoll einzubringen, daß 
fie ſich alſo gewiß allſeitig als ein würdiger Ge⸗ 
genſtand zu Usterſuchungen und zu Preis aufgaben 
empfiehlt. 

(Zeitſchr. f. Spiritueind. 1883, S. 11.) 


Kuuſt und Literatur 

Neumann 's Geographiſches Lexikon des 
deulſchen Reiches mit Ravınfein’s Spezſal - Atlas 
und vielen Städteplänen, Ka ten und Abbildungen 
(40 Lieferungen zu 50 Pf) iR bis zur 22. Lie- 
ferung (Monſchnik — Neunhauſen) gediehen. Der 
immenſen Arbeitskraft des als Geograph und Sta 
tiſtſter geſchätzten Verfaſſers, der darin durchweg 
das neueſte Material und die beſten Quellen be ⸗ 
nutzt hat, verdanken wir damit eine deutſche Lan ⸗ 
deskunde, wie wir ſie jo zweckmäßig und gediegen 
feither noch nicht beſaßen. Die glänzende Aufnahme, 
die das Werk allenthalben gefunden, verdient es 
deshalb auch volfändig. Mit dem dazukommenden, 
als vorzüglich belaunten Ravenſtelnſchen Speyial 
atlas in 10 Blättern und feinem Schaß von 
Städtrplänen, Karten und Abbildungen wind das 
Neumannſche Werk einen erſten Platz in jeder Bi- 
bliothek beanſpruchen dürfen, für den praktiſchen Ge⸗ 
brauch aber, als vortreffliches Ottslexlion und ale 
ein Nachschlagebuch, das über Bukehrs verhältuiſſe 
(Eisenbahn-, Poſt⸗ und Telegraphenſtatlonen) @r- 
richtszugehörigkeit, Induſtrie, Handel und Gewerbe, 
überhaupt über alles auf dem Gebiet der Landis⸗ 
kunde nur Fragbare getreueſte Auskunft giebt, von 
Beamten, Kaufleuten, Expeditionen ꝛc, ſobald ts 
fe tig vorliegt, vielfach kaum zu entbehren ſein. 

Der überraſchend billige Preis wird die all ⸗ 
gemeinfte, Verbreitung des ſchönen Werks weſentlich 
fördern. [5] 

Der Ruſſiſche Vullan. Wenn man eine Be⸗ 
wegung in einem Staate richtig beurthellen will, 
muß man den Volkecharalter deſſelben Austen. Der 
Verfaſſer liefert uns bier eine ſolcht Studle der 
ruſſiſchen Geſellſchaft, die zwar, wie er ſelbſt zuglebt, 
nicht abſolnt Neues enthält, aber zn rechter Zeu 
Dinge in die Erinnerung zuücktuft, die für das 
Verſtänduiß des Gegenwärtigen in Rußland moth- 
windig ſind. Namentlich die Aufzeichnungen über 
die Korruption unter dem Beamtenſtand find inte 
eſſant. „Der Zar hertſcht,“ Heißt es auf Seite 23, 
aber der Tſchin, d. 1, der ruſſiſche Beamteuſtand, 
regiert. Damit if die ganze Sitnation der inneren 
Verwaltung im ruſſiſchen Reiche gekennzeichnet. 
Der nach Geld und Bente läſterne Tſchinoffnlk hat 
das Steueruber in der Hand und lenkt das 
Staateſchiff.“ Und weiter heißt es dann auf Seile 
26; „Der beutegierige Tſchinoffaik hat weder ein 
Inneres, noch ein Herz, noch eine Stele. Er 
ante ruhigen Blutes Vater Mutter oder Weib 


nault, dieſer Nawe bedeute Nichts; ſeltdem der 
Graf von Paris nach Frohedorff ge zangen jet, ſel 
die orleaniſtiſche Partei tobt. (Bewegung.) Redner 
wendete ſich ſodaun gegen das Amendement Fabres, 
welches zu einem Konflikte mit dem allgemeinen 
Summrecht führen könnte in dem Falle, daß der 
Kopgriß, welcher ſouverän ſet, einem Prinzen zum 
P äſtdenten der Republik ernennen ſollte Renault 
wies auf die Gefahr hin, den Prinzen ihre militä⸗ 
riſchen Grade zu entziehen, welche fle feit langer 
Zeit defeffen. Die Regterung habe zwar das Recht, 


Grund zu verfolgen. Der Konſeilpräſtdent Hai 
erwiderte, wenn die zum Mindeſten durch das Still⸗ 
ſchweigen der Priumn ermuthigten Jateiguen nicht 
mit letzteren verkaüpft wären, jo würde die gegen ⸗ 
wärtige Frage nicht geſtellt worden ſein. Die 
Sicherheit des Landes ſei eine vollſtändige, aber 
man benutze dle republikaniſchen Freipeiten, um auf ⸗ 
rühreriſche Verſammlungen zn organiſiren und die 
Regierung anzugreifen. Die Republik ſei auf das 
unwandelbare Recht der nationalen Souveränität 
gegründet, fir müſſe ſich ‚verteidigen und bedürfe 
des hierzu erforderlichen Geſetze. Die Sitzung wurde 
wegen Abſpannung des Konſellpräf denten Fallt eres 
aufgehoben und die Welterberathung auf Donnerſtag 
vertagt. 

Nach der Sitzung hatte Fallteres einen Ohn⸗ 
machts - Anfall; man befürchtet eine Gehirnkon ⸗ 
geſtlon. d 
Paris, 30. Jenuar. Nach dem Ohnmachts⸗ 
anfall wurde der Konjell-Präffdent in dem für die 
Miniſter reſervirten Zimmer des Palales Bourbon 
von den unter den Deputirten befindlichen Aerzten 
behandelt. 
Stunde. Der Ohnmachtsaufall wurde durch Ueber⸗ 
anſtreingung der Nerven in Folge von Schlafloſig⸗ 


leit verurſacht. Der Zuſtand Fallleres erfordert ab. 


ſolute Ruhe, wird indeſſen vorausſſichtlich keine nach ⸗ 
theiligen Folgen haben. Jalleres wurde, nachdem 
er ſich wieder erholt, nach dem Miniſterſum des In ⸗ 
nern geleitet. Man hofft, daß er der Sitzung am 
Donnerſtag werde beiwohnen können. 
Petersburg, 30. Januar, Der Herſog und 
die Herzogin von Edinburg trafen heute Nachmittag 
4 Uhr im beſten Woh ſein hier ein und wurden am 
Bahnhof von dem Kalſer, der Kaiſerin, dem Groß 
fürſten-Throrfolger, den übrigen Großfürsten, dem 
geſammten Perſonal der englischen Boiſchaft, ſowie 
den Spitzen der Milltär- und Biol Behörden em⸗ 
pfangen. 
im Winterpalais Abſtelgeqnartſer. 
daſelbſt der erſte große Hofball ſtatt 


Morgen fin 1 
Der Miniſter des Ans wärtigen, von Glers, 


heute Abend hier wieder eingetroffen. 


* 
dc zu verteidigen, uicht aber dae Recht, ohe 


Falieres rufte dort ungefähr eine halbe 
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Der Herzog und die Herzogin nahmen 
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Bir Stnade der Vergeltung. 


Rama nm 
Gan mıı m 


(Schluß.) 


Sultan aber, jede fernere Us ſicherbeit überwindend 


* 


es 


brach ſchnell vas Siegel und den Usſchlag, doch 
the er noch einen Blick hiueinwerſen konste, wurde 
die Thür geöffse, Ellen's Kamserwädchen trat 
freynplich lächelnd ein. 

Bil ihrem Ao blick heiterte ſich auch Jul aue Ge- 
Ad: auf. 


— 


machte. Nachdem Jolias die Thü geſchloſſen halte 
fragte fie daher: 

„Habe ich richt verſtanden, Herr Doktor? Ste 
wollen mich ſpiichen d“ 

„Ganz richtig, liebes Kind. Iſt etwas bel Euch 
vorgefallen, ſeitdem ich Each verlaſſes habe?“ 

„Sie daben ee ja eben gehört, Herr Doktor.“ 

„Daß Miß Ellen eine längere Auterrtedung mit 
ihrem Vater gehabt?“ 

„Ja freilich.“ 

„Hat fir aaßeiden aber vielleicht irgend eine 
frimte Perſon geſeten ?“ 

„Ste wiſſen dae, Herr Dokto n?“ 

„Nicht! wahr, eine ſchwarzgekleidete Dame, dit 


„Ab, liebe Kat p,“ ntef er dieſer entgegen, „etwas ſich als Lady Clariſſe dot anmelden lafſta v“ 


Neues bel Euch 1 Wer ſchickt Ste zu mir ?“ 


„Sir Cole, erwiederte Katy, „iſt überglücklich, 


da ihm, Dank ſel es dem Herrn Doktor Harvey 
feine theure Tochter wledergegeben und fetzt faſt gar; 
ſchon hergeſtelt iſt; doch komme ich 
Auftrage. 

„Sonde n !“ 

„Miß Ellen muß wobl Bieles und Wichtiges 
mit ihrem Vater zu verhandeln gehabt haben, 
fagte Kauy mit ſchil uiſchem Lächela, „ wenligſtens 
der Länge ihrer geheim ißvollen Unterhaltung nach 
zu urthellen, und in Folge dieſer hat Miß Eulen 
mich beaufuagt. Ihnen zu jagen, ſie müſſe S e ſehen, 
Sie möchten doch recht bald lommen.“ 

„Ich eile zu ihr!“ rief Jultan feinen Hut neh. 
mend, während er den ımifiegelten Umſchlag ſamm! 
dem Inhalt ſchuell in die Rocktaſche ſteckte. Daun 
wandte er ſich zu Hauvey: 

„Kommen Sie mit, Do tor “ 

„Ganz und gar nicht, lieber Julian,“ erwirerte 
Harvey lächelnd, ale Arzt din ich jetzt vollkommen 
unnütz und im jeder anderen Elgenſchaft in dieſem 
Augenblick wohl nur ſtörend.“ 

„Auf baldiges Wiederſehen alſo!“ 

„Ja wohl, recht bald!“ 

Jultan aber hörte die Antwort des Doktors 
uicht mehr — vel freudiger Uageduld war er ſchon 
hin aus get 't. 


nicht in feinem de 


„Genau fo.“ f a 

„Und die bald, nachdem ich das Haus verlaſſen 
hatte, gelommen i?“ 
„Auch das iſt wahr; und ich verſichtre Ste, 
tr Doktor, ihr Zwiegeſpräch mit Miß Ellen bat 
mindeſtens ebenſo lange gedauert als das jenige, 
welches dieſe mit ihrem Vater gehadt hatte.“ 

„Nicht wahr, Kauy eiſt nach dieſem zweiten 
Geſpeäͤch mit der fremden Dame dat Miß Elen 
Sie hergeſchickt ?“ 

„Ste wiſſen oder errathen alles, Herr Doktor,“ 
erwiderte Katip mit ſchlautm Lächeln 

Katiy’s Antworten auf ſeine Fagen hatte der 
Doktor mit ſichtbarer Befriedigung gehört. 

„Vornefflich, ſagte er daun, „ich weiß nun 
allte, was zu wiſſen mir wünſchens werth war — 
Sie, liedes Kind, können nun nach Haoſe zufück⸗ 
kehren und meinen Beſuch für Heut Abend an⸗ 
kündigen.“ 


35. 


Squell hatte Jalian die Strecke zwiſchen feinem 
Hotel und Miß Cole Behanſang darchſchritten, 
ſchon nach wenigen Miunten konnte er ſich anmelden 
laſſen. 

Ec mochte wohl mit ebenſo lebzafter Ungeduld 
erwartet werden; denn kaum war der Diener ver- 


Katiy ader war zurückgeblieben, fie glaubte bi- ſchwunden, ale er auch, ſchon wieder erſchten, um 
tilt zu dabes, daß idr der Doktor em Zeichen] Jalian die Tür oon Ellens Zimmer zu öffnen. 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 0 Jamar Wetter: regnig Temp. + 6 
R. Barom. 27 11“ Wind W 
ſtill, ver 1000 Klgr tolo gelb 180 178, 
168178, geringer 185 157 per April. Ma 
185,5 Bf u. Gd. per Mal-Juni 185.5 Bf. u Gb, 
per Juni⸗Juli 187,5 Bf., 187 Gd., per Juli⸗Auguſt 
188,5 Bf., 188 Gd., per Septembe Oktober 190,5 Gd. 
Roggen ſtill, per 1000 Klgr. lolo mm 120—126, 
eringer 108 —118, per Januar 131 bez. per Januar⸗ 
bruar u. per Februar⸗März do., per April⸗Mal 184 
‚per Mai⸗Juni 185,5—135 bez, ver Juni⸗Juli 187 
„ per Juli⸗Auguſt 138 Bf. u. Gd., per September⸗ 
Oktober 141 bez. 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr loko Pomm 100—117 
fen höher, per 1000 Klgr. per April. Mai 
1557 Höhe 3 6 5 bei gl 
’ er, i ohne e 
Fi 57 ber Junuar 72 Bf, per . 225 


50 nom., per April⸗M 


Eiſenbahn Direktionsbezirk Bromberg. Die 


Lieferung nachſtehender Werkſtattsmaterialien ſoll ver⸗ 


22. Februar 
ö ionst. 


Fe 


dungen werden: 1 Submiſſionstermin für Gummi⸗ 
waaren und Lederfilz, Glaswaareu, Seilerwaaren und 
Flachs⸗Liderung. Hanfſchlauch, hanfene Gurke, In⸗ 
diafaſern 1 Talk⸗Liderung und Asbeſt den 
8-8, Vormittags 11 Uhr. II. Sub⸗ 

S* ermin für Poſamentierwaaren und Dochte, 
mierkiſſen, wollenes Garn ſowie Manufakturwaaren 
und Tucheggen, Filzplatten, Rotoenubfafergefle t und 
Wachs parchend den Mürz 1888. Vormittags 
11 Uhr, im unterzeichneten Büreau, Viktoriaſtraße 11. 
Offerten ſind, für jeden Submiſſions Termin be: 
ſonders, an die Adreſſe: „Materialien Büreau der 
Königlichen Eiſenvahn⸗Direktiou zu Bromberg“ mit 
nachſtehender Aufſchrift: ad 1. „Offerte auf Lieferung 
von Gummi-, Glas: Seilerwaaren 2c ud II. „Offerte 
auf Lieferung von Poſamentier⸗ u Manufakturwaaren,“ 
portofrei und verfiegeit, einreichen. Bedingungen 
find auf den Börſen zu Berlin. Kö, Stettin, Bres⸗ 
lau, Danzig, Königsberg i Pr. und in den Büreaux 
unſerer Hauptwerkſtätten mcg ec, werden auch von 
uns gegen Einſendung von je > Mint übersandt 
Bromberg, den 25. Januar 1883. Materiallen⸗Büreau. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 


1 Verpachtung der Bahnhofs-Reſtauration zu 
N f a 


Paſewalk. 


10 ofe zu Paſewalk 
Die Reftauration auf dem nat Zibehör fol 


ichen. 


für 
Handlungs-Commis 


Verein 


1858 


Unter Hinweis auf § 3 der Statuten zeigen wir 
den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitgiiede- 
‚karten pro 4883 in unserem Büreau, Beich- 
strasse N». 1, zur Einlösung bereit liegen. 
Wir bemerken bierbei, dass nach dem f. Fe- 


Ibruar die in $ 3 4A. 9 der Stat. festgesetzte 
Verzugs- Vergütung zu entrichten ist. 
a r 


Die Verwaltung, 


Tue 


Jullan trat en, Een lag auf einer Cpalfe- 


longur; in weißen min Setzen deſetzten Kaschmir 


gekleivet, eta eines Roſenbongaet an der Beuſt, 
das llebliche Geſicht umkränzt von ihrem reichen 
Haar. Sie ſah us beſchrelblich ſchͤs aus. Bet 
tbreu Anblick klopfte Zultan’s Herz zum Springen. 

„Theuere Ellen, begann er mit leiſe zitternd er 
Stimme, Da wollteſt mich ſpre en, und kaum 
war Dein Ref an mich gelasgt, als ich wich breilte, 
ihm zu ſolger.“ 

„Ich danke Dir, Jallan Setze Dich bieder 
an mitne Sitte, und fügte Re zen Finger hebend 
binza, „höte mich ja recht aafmerlſam an, es hau⸗ 
delt ſich um gar ernfle und wichtige Dinge 

Julian zog einen Siſſel heran, ſetzte ſich neben 
Ellen, ergriff ihre Hand und drückte fie an jeise 
Lippen. 

Ellen ensihete, als ſie inne wurde, daß ihr 
Blick large auf Jultaus ſchönem und aus drucksvollem 
Geſicht gehaftet hatte; leiſe zog Re ihre Hand zurück 
und begann: 

„Du weißt gewiß ſchon durch Kay daß ich 
meinen Vater heute längere Zelt geſprochen habe 
— und was wir elnander gejagt, bat mich eben 
veranlaßt Dich, zu mir zu rufen.“ 

„Dan Vater, Ellen, iR ſelbſtverſtändlich davon 
unterrichtet, daß ich neulich in der Nacht hier ge⸗ 
weſen bin?“ 

„Gewiß, ich ſelbſt babe es ihm ſoſort bel feiner 
Antanft mitgetheilt, und auf feine Frage, was 
vieſen jo ſeltſamen Vorgang veranlaßt hade, ant- 
wortete ch.. 

„Non, theure Ellen 7“ 

„Die Wahn bett: daß ich mich dem Tode naht 
glaubte, daß ich Dich hade rufen Loffen, weil ich 
Dich liebe und well ich wiſſe. bei Dir demſelden 
Gefühle zu begegnen.“ 

„O Du Theurt, Da unaueſprechlich Gellebie, 
mein ganzes Leben fol Dr gewiiht fein,” 

„Du biſt alſo zufrieden mit der Astwort, die 
ich dem Vater gegeben 7 fragte ſte lächelnd. 

„So vos ganzem Herzen, daß ich nur recht 
ſchnell mit Deinem Vater ſprechen will.“ 

Ste ſchüttelte des Kopf. 


r re ee ET eee. 
Einladung zum Abonnement auf das beliebte Journal in 
Buntidruck: 


Die Arbeitsstube. 


Zeitschrift, für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mitfarbigen Original- 
mustern für Canevasstickerei, Application und Plattstich, sowie schwarze Vor- 
lagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stickarbeiten aller Art, erscheint in 


1) „Grosse Ausgabe“. 


Monatlich ein Heft in clegantem Um- 


2 Ausgaben: 


2) „Kleine Ausgabe“. 


Monstlich ein Heft in elegantem Um 


schlag mit einer colorirten Doppel-Tafel, enthaltend schlag mit einer kleinen colorirten Tafel, enthaltend 
4—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- | 3—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter 


halten dem Texte und Handarbeits-Illustrationen, 


Preis vierteljährlich 90 Pf. 


haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen, 


Preis vierteljährlich 45 Pf. 


Ber Abonnements auf die „Arbeitsstube* nehmen alle Buchhandlungen nnd Postämter entgegen 


Berlin W. 


luugen ind zu beziehen 


empfohlen werden können. 


bin 


im wieder 45 ſprechen 


ich 
Möter x 
Behandle ohne jede Berufsſtörung 


aller Art ohne Jod und Queckſilber bei 


Die Verlass handlung: FRANZ ERHHAR DT. 


Durch die hiesigen und auswärtigen Schreibwaren - Hand- 


Heintze & Blanckertz’s 
Stahlfedern No. 176. EHF u. F- H 


ügliehen Qualität und billigen Preise wegen bestens 
mern rg. ng Sowohl auf den Schachteln, als auf jeder 
einzelnen Feder befindet sich der Szempel der Fabrik: 


Heintze & Blanckertz. Berlin. 


Inhaber der von Sr. Majestät dem Hochseligen Könige 
Friedrich Wilhelm IV. gestifteten grossen goldenen 
Medaille für gewerbliche Leistungen in Preussen, sowie 
der Preis-Medaillen der Weltausstellungen in London 
v. J. 1862 u. der Pariser Ausstellung v. J. 1867. 


Für nachverzeichnete Krankheiten 


ger in Stettin Freitag, den 2. und 

i 2627, Zimmer Nr. 4, 1 

el dle ohne jede Ben 3 4 05 bei rn 1 1 the der 4 Methode, 

„welche i d für rationell befunden, alle Unter anfheiten wie Frauenleiden 
W de ber b 1 Verſchwiegenheit. 


Rouge, den 3. Februar, von 9—4 Uhr, 
r. 


echten, trockene und näſſende, ſowie Salzfluß in den hartnäckigſten Fällen. 


Bandwurm mit nur 2 


nehmſte, kann ſelbſt verſuchs weiſe bei Kindern von eine 
dann, wenn ſchon vi 


ele Kuren erfolglos gebraucht wurden 


: in 2 Stunden ohne Hungerkur und ohne Kouſſo oder Granatwurzel 
us Sept Löffeln Medicin. Die Kur iſt von allen die ſchnellſte und dabei ange: 
m Jahre ſchon gebraucht werden. 


Dieſe Kur hilft auch 
Ich ſelbſt habe konſtatirt, daß vorher ſchon bis 


15 Kuren erfolglos gebraucht waren und erſt die meinige war von glänzendem Erfolg, worüber ich die Attefte 


vorzeigen kann. 


Hämorrhoidal, und Magenleiden. 


Mache darauf aufwerkſam, daß die Erſcheinungen bei dieſen Krankheiten außer den Abgang von 


andwurmgliedern ih in vieler Hinſicht gleichen, z. 
Appectloft telt, Verdauungsſchwaͤche, Flimmern vor 
Se norchoiben hauptſächlich Abgang von 


Haarkrankheiten, 


B. Herzklopfen, Vollſein, Heißhunger abwechſelnd mit 


den Augen, Jucken, Menſtruationsſtörungen. Bei 


Bl d Knoten, welche Schmerzen. 
Ausfallen derſelben, Schuppen. — Bei Briefen erbitte Marke 
zur Rückantwort. — Adreſſe iſt: 


Hugo Geissler Gib Direnin, Nied.⸗Sedlitz va denen 


zer © 


von Hutter & Co. in Berlin, Depot be 
den Erfolg garantirt die Fabrik. 


raues und vothes Haar: mb. 
ädl fort „braun und blond ärben durch Extrait Japonais, genannt Melanogene, 
unſchädlich ppfort echtoſch waz TA. % in Sten, 


Breiteſtraße 60, in Kartons d 4 % Für 


„Nein, Jallan,“ 20 und 
darfſt Du nicht eder, als bis ich Dich von der 
Bemerkung in Kenntsiß geſetzt haben werde, die er 
gemacht hat.“ 

„Wie Ellen? — Einwendungen 7 

„O gegen Deine Perſon hat er nichte, aber er 
ſagte: Ellen, Da nens ſt ihn ſiete Jultan; doch 
das iſtttein Name, keunſt Du ihn ? weißt Da, wer 
er iſt und welcher Familie er angehört X" 

Ohne den pemlichen Eudruck, den dieſe Worte 
offenbar bet Julian pervortteſen, bemer len zu wollen, 
fuhr ſie fort: 

„Du kaunſt Dir wohl denken, wie ſehr mich dieſt 
Brage ſelbn in Verlegenheit ſetzte — aber wiſſe 
deun, ia dea ſeiben Augenblick empfing ich den un⸗ 
erwarteten und aberraſchenden Beſuch einer Perſon, 
die mir Exöff ungen gemacht dat, im Folge deren 
es mir möglich ſein wird, miinem Vater klare und 
staaue Antwort zu geden.“ 

“en un Thrutiſte, der Dich über... über 
meint Ver je unterrichtet hat? fragte er erſtaunt. 
„Wer kann das ſein ?“ 2 

„Eine Dame!“ 

„Wie naunte ſie ſich 2“ 

„Lady Clariſſe.“ 

„Sie, Lay Ciaiiſſe, dei Dir?“ 

„Sie hat mich eiſt vor Karzem de laſſen.“ 

„Ste hat viel geluten,“ bemerkte Julian, 
iſt mir cine wahre Muuer geweſen!“ 

Mit einem Tone, dem man bie turete Bewe⸗ 
gung wohl anhörte, fuhr Ellen fort: 

„O die Aermſte war troflos — fie hatte Kunde 
erlang von detm ſchiecklichen Ende des Herzogs v. 
San-Balmo, den fie, ſcheiat es, etuſt beiß geliebt 
bat, und nun will fie, jobald ſie une vereint weiß, 
ta unzuganglicher Abgeſchtedenhelt den Tod erwar⸗ 
ten und die zu bieſem von der Erimmnung an bie 
Vergangenheit leben. Das waren ihre Worte.“ 

Ellen, tief ergriffen, hielt einen Augendlick tune, 
dann begann fie wieder: 

„Helße Thränen vergoß ſie, während jle mir das 
ſagte, und ich fühlte das Alles tief im Herzen mit. 
Als Laty Clariſſe ſich einiger maßen geſam melt hatte, 
ſprach ſte von Dir. Durch fie erfuhr ich, daß ein 
reicher Mann, Garzako, glande ich adnate fie ihn, 


Künſtl. Zähne zan nnen 
E. Preinfalck, 
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racht volle, fürttlich⸗elegante Costume aller Art, 
Prod üußeıft billig, aber nicht zu verleihen. 

u Cotillon-Gegenstände. gi 
Masken, Beſatzborden, Schmuckſachen, Stoffe ꝛc 
Kuallersiei. Karnevaliſtiſche gemalte Bilder zur 
Saal Dekoration (Lebensgroße) 6 Mark, höchſt 
tomiſch und originell. — Karnerals⸗Zeſellſchafts⸗Mützen. 


Carnevals-Artitel jeder Art! 
Theater Dekorationen, auf Stoff gemalt. 
Reichhaltige Preis-Verzeiczwüſfe gratis u. fr. ale. 
Bonner Fahnenfabrik in Bamm a Nicht. 


Sämmtliche 


% 3. Artikel tofichl: d v be 
Gummi⸗ E. K aa, mb nei 


Breiäfonsante in kleiner oder großer Ausgabe gegen 
10 sein. 20 . Portoauslage gratis. 3 


* 


3 —— — — a 
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im vo: 1 robe Dir si nur fein ganyes 
Bremö;en vırmadt. ſondern auch jeisen Namen und 
Titel übertragen habt. Das fagte ſie mir, aber auch 
anderes noch.“ 

„Nun, Geliebte 7“ 

„Daf ich ganz frei und offen ſein 7“ 

„Ich diſchwöte Dich darum!“ 

„So will ich es denn auf tie Gefahr hin, daß 
tines oder das andere melnır Worte Dich peinlich 
berühren lönne. Als ich Lau y Clariſſe über Dein 


vergangenes Leben befragte, ſagte fie mit, Du be⸗ d 


Abe ein gewiſſes Käſtchen, deſſen Inhalt allein 
dieſe Fragen voll und wahr beantworten könne.“ 


Jultan zuckte zuſammen. Lebhaft fragte er: 


„Bas baun ſie zu dieſer Eröffeung bewogen 
baben ? Hat fie Dir keine Vermuthungen über die 
Natur jener möglichen Aufklärungen gegeben ?“ 


un Julian — und das eben hat mich er⸗ 
eckt. 


„Ich verſtehe Dich nicht, Ellen.“ 

„Sieht Da, Julian, Lady Clariſſe ſprach mit 
einer gewiſſen Zmückhaltung, die drückend auf mich 
wirkte.. was mag doch dieſes Käſtchen enthalten, 
das Du ſo ſorgſam mir verbirgſt ?“ 

Jullan ſab fe erſtaunt on. 
meer 


iehungs⸗Liſte 
zur 4. Klaſſe 45 1 91.9 Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
Januar. 
Gan unter 550 Mark. 


Die ee bei denen Nichts — iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 Mark. 


(Ohne Garantie.) 


4 1 20 2 Ay (300) 839 458 65 80 549 

1030 105 32 Eu 207 (300) 379 404 14 41 570 
91 718 843 69 903 17 20 57 

2025 87 40 63 89 95 160 213 34 46 64 318 25 
513 96 601 10 (300) 12 15 22 69 83 728 
807 966 (300) 70 92 (300) 

3065 156 82 93 259 88 310 27 87 451 574 91 
643 60 98 709 94 889 971 


4028 33 107 9 45 75 203 (300) 16 300 64 436 N 186 256 887 


67 509 20 (300) 636 (300) 702 61 812 
03 99 (300) 469 72 543 720 85 


3 87 94 
6007 50_184 215 98 321 (300) 58 457 70(300) 
509 70 606 (300) 7 88 771 822 43 86 
7151 78 234 346 59 493 500 18 73 615 (300) 
22 49 66 69 731 (300) 56 92 


5 53001 5 60 82 


Je 


— ee nd 


„Ellen, ee begreife Dich nicht. . . ſollleſt 
Du... 

es fein? .. Ja, ich geſtebe is offen! 
Meine Bergamgenhrit liegt Stunde für Stunde offen 
vor Dir, und Do 


„Ellen, Du biſt weine eiſte und einzige Liebe!“ 

„Ich glaube Die, dann können wir gemeinſam 
leſen, was lente Käſtchen verſchließt.“ 

„Und wenn nun, erwie erte Jallan ſehr ernſt, 
ud etwas darin fäsdt, was einen Schatten auf 
e Ehre tiner Frau würſe, die ich mehr wie jeder 
as dece ehren fol nad muß ?“ 


Ellen erbleichte. Nach kurzem Schwelgen hob fie 
den Kopf und fagte Inlian feſt anſehend: 

„Du haft Recht — aber es giebt ein enderes 
Mittel." 

„Sage Theuenſte! 
rechte eingeben.” 

„Wenn Du dieſe Bapiere bewohrſt, kaun ein un⸗ 
vorherzuſehender Zufall vielleicht eben das bewirken, 
was zu vermeiden Du alles daran ſetzen mußt. — 
Dieſe Papiere ſtad die Giſchichte einer dunklen und 
ſchmerzlichen Vergangenheit, die Zukunft aber liegt 
letzt ſonnig und ſchön vor uns. Laß uns die 
Papiere ungeleſen vernichten!“ 

Ein Gedanke durchzuckte Jullan. 


Dein Herz wird Dir das 
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Kön. Pr. Staats⸗Lotterie 


Bis Schluß der Zieh., 3. er 
gebe Antheile an Originallooſen ¼, 
716, "aa, 8 billigt ab. Ulmer Geld⸗ 
Februar 


Looſe, 19. Zieh., offerire noch einige. 


657 710 88 830 (J. A. Kaselow. en Os 


„O Elarifje, Du edle und bochdenzige Frau! 
Hier erktunt ich Dich — Du Hal das bei Ellen 
in dieſem Sinne im Anregung gebracht, als dat 
Beſte für ſie und das Wärdigſte für mich!“ 


Er zog den Unſchlag bervor, fledte eine Kerze 
an und mit den Worten: 

„Ellen, Dein Herz hat Dir das Rechte eingege⸗ 
ben — ich gebe Dir mein Wort darauf, noch habe 
ich keinen Blick auf dieſe Paplere geworſen,“ dielt 
er fie an die Flamme, und warf fie daen brennend 
in den Kamin. 


„Ich danke Die, Jnlian,“ ſagle mit leiſe git- 
ternder Stimme Ellen, „ungetrübt und heilig kann 
uns nun in unſerem Glück dae Augedenklen Deiner 
Mutter bleiben!“ 

„An mir iſt es,“ geliebte Ellen,“ erwiederte er 
tiefberwegt, „Dir beiß zu danken, Du Haft zur rech⸗ 
ten Stunde das Rechte bewikt. — Vielleicht hätte 
ich ohne Dich der Veiſuchung nicht auf immer zu 
widerſtehen vermocht! Die Vergangenheit if} todt, 
nun beginnt ein neues, ſchönes Dir geweihtes Leben!“ 

Ellen wollte an worten, da erſcholl en: „Darf 
ich?“ und Reginald fledte den Kopf durch die Thür. 

„Nur näher, Freund!“ rief Jullan. 

„Sei willkommen, lieber Reginald!“ ſagte Ellen. 

„Uebrigens.“ — Wilkins. . — er ſeinen 


SGSeſang 


Eintritt bewirkt hatte, „bin ich der Meinung, Euch 
lunge genug Zeit gelaſſen zu haben, Alles und 
mancherlei anderes noch zu beſprechen. Ihr Blüd- 
lichen! Bon etzt ab werdet Ihr nur noch auf den 
ſchönſten Blumenpfaden durch's Leben wand eln. 
Wie gefällt Euch das 7 Poellſch, nicht wahr? Es 
iſt das aber mein letzter derartiger Anflug, ich werft 
mich in die pralllſch-proſalſche Thätigkeit, mit einem 
Wort, ich will arbeiten, und Dein Vater, Ellen, 
nimmt mich auf meine Biite in ſein Geſchäft.“ 

„Wie erfceuft Du wich, Reginald!“ rief Ellen. 

Jultan ſchültelte ihm die Hand mit den Worten: 

„Recht jo, mein Freund, OB. 

Reginald unterb. ach ihn: 

„Ja, Julian, aber nicht ſofort — ich will mich 
ganz und voll meinem künftigen Beruf hingeben, 
und das kann ich nicht eher, als bis ich meine 
Miſſton erfüllt babe.“ 

Julian und Ellen ſahen ihn fragend an: 

„Nun ja,“ ſagte Reginald, „wie mein Freund 
da habe auch ich mir tine Miſſion gegeben — 
ich will nicht eher ruhen, als bis ich den van Her⸗ 
brook ins Zuchthaus gebracht habe.“ 


Ende. 


bücher, 


Bollbagen und Porst, 


auf weißem durchaus holzfreien Beiinpapter, 


guter Drud, m dauer 


haften einfachen Einbänden, ſowie in Holdſchnitt und eleganteſtem Leder: 
und Sammeteinband, ſchwarz u. farbig, mit und ohne Beſchläge, 
in den verſchiedenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen 


Grassmann, 


Schulzenſtraße 9. 


Kirchplatz 3—A. 


Cillis““ Stahlwasser. 


zig leicht verdaul ches, in allen Fällen ſicher wirkendes Eiſenpräparat bringen in 


Ein 
empfehlende Erinnerung. 
Karlsruhe. 


Cillis & C, 


großb. Hoflieferanten 


Niederlage in Stettin: Herren Apotheker Heyl & Meske. 


I Möbel, 


Spiegel, und Polſter⸗ 
waaren Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16 18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
fachſten bis zu den elegantepen zu noch nicht dage⸗ 
weſenen billigen Preiſen 


Sack und Man Fabri Be 


2 Ctr⸗Mehl⸗Säcke a 60, 65 und 70 Pf., 
bei großen Poſten erheblich billiger. 
2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke a 90, 100 u 110 Pf, 
8 Schfl⸗Drigich⸗Säcke a 140, 160 und 175 Pf, 
Jate⸗ Sackband a 40 Pf. per Pfund, 
Stroh-, Häckſel⸗ und Woll⸗Säcke. 
Raps⸗ Miete und Wagen⸗Pläne, 
Kartoffel⸗Export⸗Säcke 8 51 Kilo 
offerirt zu * billigen Preiſen 
* Goldschmidt, 
önchenbrückſtr. 4. 


Große, fette Harzküſe, 


fein und pikant im Geſchmack, in Kiſten von 100 bis 
400 St., pr. 100 St. 3 Mk. Große Poſten billiger. 


Prima Harzer Domänen-Käfe, 
für jedes Geſchäft paſſend, 100 St. 5 Mk. 40 Pf., 


verſendet unter Nachnahme oder Kaſſa 
F. Unger, Timmenrode bei Blankenburg i H. 


Sehr ſauberen 


Guß wen für Maſchinenbauer, 


fabricirt aus beſtem engl. u. ſchottiſchen Roheiſen 
enorm billigem 
Anſtalt und Ofenthürenfabrik von ©. 
Co., Torgelow i. P., Eiſenbahnſtation Jatznick. 


He 
IN DEN APOTHEKEN: 


Bewährt als vorzüglich linderndes 
ine! bei katarrhalischen Affektionen 


@ und chronischen Brustleiden. 


75IBEENNICH. 
In gang kürzer Zeit liefert zu ſehr billigen Preſſen 
anz kurzer Zeit liefert zu ſehr billigen Preſſen 
die Er engiekerei und Maſchineutabrit den Hi 


C. Mentzel& Co. in Torgelow i P. 
Eiſenbahnſtation Jatznick, 


rohe und vergoldete 


Grabfrenze und Gitter. 


= 10e Schachtel trägt den Namenszug 


Preiskourante und Muſterbücher werden auf Wunſch]! Gefl. O 


ſofort eingeſandt. 


Kartoffeln, 


1 Korb mit 25 Stück großen ſüßen 


ſpaniſchen Apfelſinen 


bad Zoll und Porto für 3 Mark verſendet J. A. 
F. Kohfahl, Hamburg. 


Zum Wäſcheſticken 


große Auswahl von Schablonen in jeder Art; 
daselbst wird Wäſche g 
4. Schultz, Fraueuſtr. 44, 


Bandwurm mit Kopf 


beſeitigt ſtcher in zwei Stunden ie u. gefahrlos 
(ſelbſt bei Kindern) das Hombopat e Juſtitut, 
7115 Köpenigerſtr. 32, irt. Nach Einſendun 

n 10 & oder Nachnahme wird das Mittel ſofo 
franfo zugeſandt. 


Aus à Dutz. BAM, 4½ A, und 
Gummi 6 %, verſenden brieflich gegen 
Gummi Nachname 

Gummi S. Wiener & nee 
Gummi Stettin, Schulzenſtraſſe 


TITTEN 


Gummi 


la. Speiſe⸗ und Saatwaare, kauft ſtets jeden Daten 
ab Station Roßbach und Hagenbruch, Erſur 
Kartoffel⸗Export⸗Geſchäft. 8 0 BR ie * 


i Sinen geibten wre n und Marmor-Schleifer ſucht 
zu ſofor 
F. Diede, Greifswald. 


General Agent 


für Pommern zum Vertrieb meiner, überall größte 


Der Handelskeller Mönchenſtraße 23, Ecke 
Kohlmarkt, iſt zum 1. 2 anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Eckladen. 


„zu Auerkennung findenden Patent⸗Rlappen⸗ 
Preiſe die Gitengiebere, Maſchinenbau⸗ gegen hohe Proviſion er appen-Bentilntoren 
Memtzel & von Referenzen erbeten an J. 


485 Off | mit Angabe 
Ingenieur, Aachen. eidenberg, Civil; 


Geſucht 4000 Thlr. innerhalb der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
kaſſe auf ein Saus in der en 50 * G 
oder auch zum 1. April. Offerten unter 7 
der Expedition dieſes Blattes, e 9, . 


Ein 2 8 1 Mühlenwerkführer ſucht 
als ſolcher Stell 

Gefl Offerten 5 Chiſſce H. F. 90 in der 
Expedition d Bl, Kirchplatz 3, erbeten. 


„ß79 !!!!!! dead / uud: he BE 

Zum jofortigen Antritt ſuche ſch für mein Materials 
waaren⸗ und Eiſengeſchäft ein n tüchtigen Kommis und 
einen Lehrling. 


Bärwalde i Pomm. G. Meissner 


20 Landwirthinnen, herrſchaftl. Diener, Jungfern feine 
Hausmädchen verl z. 2. Apr. Fr. Lottig, Neuermarkt 7 l. 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine oltrenommirle Erportbrauerei Bayerns ſucht 
für Stettin und Umgegend einen tüchtigen Agenten. 


„Prima Referengen erforderlich, Adr unt. F. X. 388 


bef. 6 It Moss 5 
Fi Pi er o onse, Berlin, W., Friedrich 


Ein junger Mann (Tertiauer) ſucht zum 1. April 
in sm. ige Ki Sretlous.derääh © Stellung. 
der Expedition dieſes 


F. in 
Blattes, Ubhulzenſtraße 9. erbeten. 


| 


. 


| 


